Dieſe Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme | 

des Montags. — Pränumerations⸗Preis 

für Einheimiſche 2 Mk. — Auswärtige zablen bei 
den Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 Mk. 50 Pf. 


Abonnements-Einladung. 


Für den Monat Juni eröffnen wir ein ein- 
monatliches Abonnement auf die 


„Thorner Zeitung“ 


zum Preiſe von 0,67 Mark bei der Expedition und 
0,84 bei der Poſtanſtalt. 


Für Culm fee und Umgegend nimmt Kaufmann 
Haberer in Culmſee Beſtellungen entgegen. 


Die Expedition der „Thorner Zeitung.“ 


Cagesſchau. 

Ueber das Turnfeſt in Nancy und Carnots 
Beſuch dajelbft jagt die „Nordd. Allg. Ztg.“ in ihrem 
Leitartikel: „Wenn das Oberhaupt der franzöſiſchen Republik 
ſich nach einer Stadt Frankreichs begiebt, um durch ſeine An⸗ 
wesenheit irgend einer Sache von allgemeinerem Intereſſe die 
Ehre offizieller Beachtung zu erweiſen, jo iſt dies eine Angelegen⸗ 
heit, deren Bedeutung durchaus auf die Grenzen des eigenen 
Landes beſchränkt bleibt. Die franzöſiſche Regierung hat ſeit 
geraumer Zeit ihre friedliche Haltung an allen denjenigen Orten 
und bei denjenigen Gelegenheiten unzweideutig dargethan, welche 
allgemein als die zu derartigen Kundgebungen geeigneten be⸗ 
trachtet werden; ſchwerlich aber dürfte einem ernſthaften Menſchen 
eingefallen ſein, daß Herr Carnot ein Turnfeſt in Nancy dazu 
auserſehen könnte, um ein Abweichen von der bisher innegehal⸗ 
tenen Linie zu markiren. Sollte es dagegen wirklich vorkommen, 
daß von jungen Leuten inter pocula etwas geäußert würde, 
was gegen die Haltung der berufenen Vertreter der Republik 
verſtieße, ſo weiß man in Deutſchland ebenſo gut wie anderswo, 
daß Worte zu bewerthen find nach der Bedeutung deſſen, der fie 
ſpricht. Dieſe einfachen Reflektionen ſagen allerdings nichts 

eues, ſie ſind auch nicht etwa deswegen angeſtellt, um die 
Collegen von der franzöſiſchen Preſſe zu veranlaſſen, bei Behand- 
lung eines Themas, iu welchem das rhetoriſche Talent mancherlei 
dankbare Motive finden mag, der Rückſicht auf Wahrheit und 
der Nüchternheit des Urtheils einen größeren Spielraum zu ge⸗ 


hornerd 


— 


ſigtten; das mögen die Herren mit ſich ſelbſt abmachen. Dagegen 


ſchien es nicht unzweckmäßig, durch den einfachen Hinweis auf 
die Grundloſigkeit des in der franzöſiſchen Preſſe erhobenen 
Lärms dazu beizutragen, daß deutſche Ohren ſich durch denſelben 
nicht mehr als billig irritiren laſſen. Wenn es den franzöſiſchen 
Journaliſten gefällt oder vielleicht auch vom geſchäftlichen Stand⸗ 
punkt aus zweckmäßig erſcheint, aus der Mücke einen Elephanten 
en yo iſt dies noch lange kein Grund, ihnen darin nad- 
zuahmen.“ e 

Am Himmelfahrtstage hat der deutſche Radfahrerbund dem 
Fürſten Bismarck eine großartige Huldigung dargebracht 
durch eine Korſofahrt von Bergedorff nach Friedrichsruh, an der 
ſich Vereine aus allen Theilen Deutſchlands betheiligten. Auf 
eine Begrüßungsanſprache antwortete der Fürſt mit folgenden 
Worten: „Meine Herren! Ihr Beſuch macht mir eine große 

Die verborgene Hand. 
Kriminal⸗Roman aus der neueſten Zeit von E. von der Have. 
Nachdruck verboten. 


(64. Fortſetzung.) 

„Was ſpricht die Geſellſchaft?“ Mühſam nur brachte fie 
die Wocte hervor. „Ich kann alles hören, — verſchweigen Sie 
mir nichts!“ 

Der Ungar ſetzte eine verlegene Miene auf 

„Fräulein Volkheim,“ ſprach er, „es fällt mir ſchwer, Ihnen 
etwas zu verſchweigen, und nicht weniger, gufrichtig zu ſein! 
Die Geſellſchaft it ſchnell iini mit ihrem Urtheil; ſie legt Ihrem 
Bruder kurzerhand alles zur Laſt, was geſchehen iſt!“ 

Jertha hatte die Antwort erwartet; fie war darauf vorbe⸗ 
reitet geweſen nach dem Geſpräch, deſſen unfreiwillige Zeugin 
ſie in dieſer ſelben Stunde geworden war; dennoch wie ein 
Schlag ins Geſicht traf ſie die Beſtätigung und unwillkürlich 
lehnte fie ihr Haupt gegen die weiche Polſterung des Seſſels 


urüd. 
5 Ihr echt griechiſches Profil hob ſich von dem blauen Sam: 
metkiſſen aufs deutlichſte ab. Das von ſchwarzem Haar um⸗ 
rahmte, bleiche Geſicht zeigte ſich gegen den dunklen Untergrund 
in ſeiner ganzen Reinheit und wie ein Stück Himmel ſchaute 
es daraus hervor, als ſie die Lider öffnete und ihre tiefblauen 
Augen auf den Ungar richtete. pe 

„Reden Sie ganz deutlich,“ ſprach fie, ihre Stimme zur 
Feſtigkeit zwingend, „weſſen beſchuldigt man meinen Bruder?“ 

War ihm dieſes Verhör unbequem, ſo verrieth er es 
durch nichts. ah 

„Gnädiges Fräulein,“ ſagte er mit Gewandtheit, „ich betonte 
bereits, daß ich von der völligen Schuldloſigkeit des ſogar aus 
der Heimath Verbannten überzeugt bin. Wenn ich daher 
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Freude. Einmal iſt es eine hohe Ehre für mich, daß aus jo 


weiten Gauen Deutſchlands Landsleute kommen, um mich hier 
freundlich zu begrüßen. Ich ſehe auch mit Vergnügen aus den 
Telegrammen, welche ich aus Cöln, aus Thüringen, 
und anderswoher heute bekommen habe, daß Ihre dortigen Ka⸗ 
meraden Ihnen zuſtimmen, wenn Sie mich hier begrüßen. Ein 
anderer Grund meiner Freude iſt das Gedeihen Ihres Bundes; 
Ihr Sport betreibt eine Gymnaſtik, durch welche die körperliche 
Geſundheit gefördert und einigermaßen ein Erſatz gebildet wird 
für die in England gebräuchlichen Ball- und Ringſpiele. 
Alles das hat bei uns nicht recht Wurzel geſchlagen, während es 
in England ſelbſt die Damen mit Vergnügen betreiben. Muskel⸗ 
kräftigende Uebung, wie fie im Ballſpiel liegt, hat nicht recht 
Annahme bei uns gefunden. Faſt der einzige Sport, der die 
Thätigkeit der unteren Muskeln pflegt, iſt derjenige, den Sie be⸗ 
treiben. Es iſt ſehr anerkennenswerth, daß Sie Ihren Lands⸗ 
leuten, dieſe Wohlthat verſchafft haben. Ich wundere mich, daß 
Ihre Kunſt nicht früher weitere Verbreitung gefunden hat, denn 
das Fahrrad iſt keine Erfindung der Neuzeit. Ich erinnere mich, 
es vor 70 Jahren, als ich auf die Turnerſchule kam, ſchon kennen 
gelernt zu haben. Draiſine war damals die Bezeichnung und 


man bewegte ſich darauf fort, indem man ſich auf den Boden 
und die Geſchwindigkeit 


ſelber mit den Fußſpitzen weiter ſtieß, 
war auf ebenem Wege vielleicht annähernd dieſelbe (2), wie die 
jetzt von Ihnen erreichte. Eine zweite Sorte bequemer Art hatte 
einen Drehkurbel wie eine Kaffeemühle. Aber dieſe Draiſine hat 
50 Jahre geruht, bis vor etwa 20 bis 25 Jahren — älter iſt 
es, glaube ich nicht — eine lebhafte Förderung Ihres Sports 
eingetreten iſt. Dann aber bin ich Ihnen dankbar als Politiker 
in Bezug auf meine frühere Thätigkeit. Ich freue mich über 
jede Arbeit, die eine Verbindung zwiſchen unſeren deutſchen 
Stämmen ohne Rückſicht auf die Grenzen der einzelnen Staaten 
herſtellt. Ich danke Ihnen dafür und freue mich darüber, daß 
Sie Ihre Verbandsthätigkeit von Schleswig bis Bayern, ja bis 
Oeſterreich⸗Schleſien und Krain ausgedehnt haben. Um die 
Schranken zu beſeitigen, die ſich zwiſchen den einzelnen deutſchen 
Stämmen noch erheben, ſind alle Beſtrebungen, ſei es in Muſik, 
in Geſang, in Sport, in Gymnaſtik, nützlich, weil ſie das intime 
Zuſammenhalten befördern. Darum bin ich Ihnen dankbar für 
die politiſche Seite Ihrer Thätigkeit und erkenne mit Freude 
den Einfluß, den Ihre Verbindung in Deutſchland gewonnen hat. 
Ich kann leider von hier die Banner auch mit der Brille nicht 
alle ſo ſehen, um ſie genau zu erkennen, aber ich ſehe doch, daß 
ein guter Theil Deutſchlands von denen, die hier verſammelt 
ſtehen, vertreten iſt und daß von den Gegenſätzen, die uns vor 
40 Jahren getrennt haben, hier nichts mehr zu ſpüren it. Das 
iſt eine herzerfreuende Erſcheinung für mich, daß die Einrichtung, 
an der ich gearbeitet habe, auch durch ſportliche Verbindungen, 
wie die Ihrige, ausgebildet wird. Und in dieſem Sinne danke 
ich Ihnen für Ihre Arbeit, die Sie in Ihrem Bux e über das 
Deutſche Reich hin mit dem uns verbündeten Oeſte reich gemein⸗ 
ſchaftlich geſchaffen haben. Sprache, Literatur, Wiſſenſchaft und 
Kunſt haben an der öſterreichiſchen Grenze keinen Halt gemacht, 
ebenſowenig wie Ihre Verbindung und darum bitte ich Sie, mir 
beizuſtimmen und ein Hoch anf die Deutſche Radfahrkunſt auszu⸗ 
bringen mit Einſchluß aller Mitglieder, ſoweit die deutſche Zunge 
das Urtheil der Geſellſchaft erwähnte, ſo liegt mir nichts ferner, 
als damit auf Sie, die ihm am nächſten ſteht, Einfluß üben 
zu wollen.“ 

Mit einer Handbewegung unterbrach ſie ihn. 

„Fürchten Sie nichts! Was es auch iſt in nichts vermag 
die Stimme der Oeffentlichkeit meinen Glauben an den Bruder 
zu erſchüttern. Dennoch liegt mir alles daran, zu wiſſen, was 
die Welt gegen ihn ſpricht.“ 

Er nahm einen reſignirten Ausdruck an. 

„Nun denn, Sie fordern es,“ ſagte er gepreßt, „ſo muß es 
denn ſein. In dem Haufe Volkhein hat ein geheimnißvoller 
Todesfall und zugleich ein bedeutungsvoller Raub ſtattgefunden. 
Man vereint beides zu einer That und legt dieſe kurzweg Ihrem 
Bruder zur Laſt!“ 

Hatte er erwartet, daß ſie ohnmächtig werden würde, ſo 
De ſich getäuſcht ſehen. Sie erhob fih ſogar von ihrem 

eſſel. 


„Mit welcher Berechtigung? fragte ſie ſcharf. „Welche 
Gründe hat die Geſell ſchaft, jo einfach den Stab über einen 
Schuldloſen zu brechen?“ 

Der Ungar zuckte die Achſeln. 

„Sie vergeſſen, meine Gnädige, daß die Geſellſchaft Ihren 
Bruder eben für ſchuldig hält, — ein verhängnißvoller Irrthum,“ 
beeilte er ſich hinzuzufügen, „aber ein Irrthum, den ſie eben 
einmal begeht. Sein Verſchwinden von dem Schauplatz, ſeine 
überſtürzte Abreiſe giebt dem Verdacht erſt den feſteſten Halt. 

ans hat mir vertraut, wie ich Ihnen ſchon jagte, und jo kenne 
ich den Charakter Ihres Herrn Vaters. Angeſichts deſſelben kann 
es nicht verwundern, daß er dieſen durchaus falſchen Weg wählte, 
das Geſchehene niederzuſchlagen, denn dadurch eben erſt lenkte er 
den ganzen Verdacht auf denjenigen, welchen er davon befreien 
wollte. Aber er dachte egoiſtiſch nur an ſich ſelbſt, wähnend, die 
Welt werde für baare Münze nehmen, was er als Parole aus- 


Schleſien 
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klingt, alſo ein Hoch auf das Fahrrad als Ihr Bild und Ihren 
geſammten Bund. Er lebe hoch!“ Als das jubelnd aufgenom⸗ 
mene Hoch verklungen war, fügte der Fürſt hinzu: Möge er 
immer deutſch und feſt bleiben!“ Auch der Präſident des Bun⸗ 
desvorſtandes, Herr Hindenburg hielt eine Anſprache. Nachdem 
der Fürſt noch verſchiedene der Radfahrer angeſprochen, ließ er 
den Zug an ſich vorbeipaſſiren. — Die Grüße der geräuſchlos vor⸗ 
beirollenden Sportsleute“, ſo ſchreiben die „Hamb. Nachr.“ „erwi⸗ 
derte der Fürſt unermüdlich durch Abziehen des Hutes. Daß die 
Sache ihm Spaß machte, war dem Fürſten an der Miene abzu⸗ 
leſen und wurde von ihm auch durch Beifall bezeugt.“ 


Deutſches Reich. 

Der Kaiſer in Prökelwitz. Wie ſ. Z. mitgetheilt 
worden, waren bei der Fahrt des Kaiſers von Schlobitten nach 
Prökelwitz die Pferde vor dem gräflich Dohna'ſchen Wagen, in 
welchem der Kaiſer fuhr, ſcheu geworden. Das muthige Vier⸗ 
geſpann von Trakehner Rappenhengſten raſte über einige niedrige 
Hecken und einen flachen Graben hinweg und wurde dann auf 
einem weichen Ackerfelde durch den die Zügel führenden Grafen 
Dohna gebändigt. Das Geſpann war erſt kurz vorher einge⸗ 
fahren worden. Hierüber wird nun der „Marienb. Ztg.“ aus 
Schlobitten Folgendes berichtet: Zunächſt wurden längs des 
Weges einige Leute aufgeſtellt, die beim Herannahen des Fuhr⸗ 
werks die Hüte ſchwenken mußten. Als die Pferde hieran ge- 
wöhnt waren, wurde das Hutſchwenken mit Hoch⸗ und Hurrah⸗ 


Rufen verbunden, auch allmählich die Anzahl der dazu beftimmten 


Perſonen vermehrt. Auch hieran gewöhnten ſich die Thiere bald, 
ebenſo an die bunten Fahnen, die dann noch hinzukamen und 
von den Leuten hin- und hergeweht wurden. Um aber auch zu 
vermeiden, daß die Pferde bei etwaigen plötzlichen, ganz unvor⸗ 
hergeſehenen Ovationen ſcheu würden, mußten ſich im Walde 
Frauen, welche mit grellen Kleidern koſtümirt, ſowie mit Fahnen 
u. ſ. w. ausgeſtattet waren, hinter einzelnen Bäumen 
verborgen halten. Kam nun das Fahrzeug vorbei, ſo ſprang 
ſolch eine Frau plötzlich mit gellendem Hoch⸗ oder Hurrahgeſchrei 
mit der Fahne wehend, hervor. Als die Pferde ſich auch an 
dieſe „Ueberraſchung“ gewöhnt hatten, hielt man ſie für genügend 
ſicher. — Ueber den geſtrigen Beſuch der Theil'ſchen Kapelle in 
Prökelwitz wird uns von dort Folgendes mitgetheilt: Zum 
Diner, welches von 4— 5 Uhr ſtattfand, wurde folgendes Pro⸗ 
gramm geſpielt: Eriksgang und Krönungsmarſch aus der Oper 
„Die Folkunger“, Ouverture z. Oper „Die Zauberflöte“, „Prinz 
Eugen“ (nach der Original⸗Aufzeichnung bearbeitet von Högg), 
Fantaſie aus „Die Walküre“, 3 ſchwediſche Lieder und Björne⸗ 
borganes⸗Marſch, „Torcadore et Andalouse“ von Rubinſtein. 
Die letzte Nummer des Programms war der neue Marſch „Des 
großen Kurfürſten Reiter“ vom Grafen Moltke, welchen derſelbe 
auf allerhöchſten Befehl ſelbſt dirigirte. Der Kaiſer ſprach dem 
Dirigenten Herrn Theil lebhafte Anerkennung über die vorzüg⸗ 
liche Inſtrumentation des Marſches aus, desgleichen der Compo⸗ 
niſt Graf Moltke. Wiederholt wurde Herr Theil durch den 
Kaiſer, welcher bis gegen 7 Uhr mit den Herren des Gefolges 
im Garten in der Nähe der Kapelle weilte, herangerufen und 


„Und wer iſt der Schuldige?“ 
Die Frage kam ſo plötzlich, ſo unvermittelt, daß der Ungar 
unwillkürlich um zwei, drei Schritt zurückwich unter dem Eindruck 


derſelben. Aber ſchnell hatte er ſich wieder gefaßt. 

„Fräulein Volkheim, von der Frage geleitet, kam ich hierher. 
Haben Sie keinen, wenn auch nur den leiſeſten Anhalt, ob überall 
5 N vorliegt und wie dann die That geſchehen ſein 
önnte?“ 

Das junge Mädchen hatte die Hand auf die Kante des 
Tiſches geſtützt, aber feſt ſtand ſie ihm gegenüber. 

„Daß ein Verbrechen verübt worden iſt, unterliegt für mich 
keiner Frage,“ ſprach fie, „wenn ich auch keine Spur ſehe, welche 
auf den Thäter oder die Thäterin hinlenkt!“ 

In ſeinen Augen blitzte es auf, dämoniſch. 

„Die Thäterin!“ fing er ihre Worte auf. „Wie kommen 
Sie auf den Gedanken, an die Ausübung des Verbrechens durch 
eine weibliche Perſon zu glauben?“ 

Ihr war der letzte Blutstropfen aus dem Geſicht gewichen; 
unmöglich konnte ſie ihm ſagen, welchen Urſprungs der Gedanke war. 

„Räthſelhaft, wie die That iſt,“ erwiederte ſie mit leichtem 
Zögern, das ihm nicht entging, „iſt keine Möglichkeit ausgeſchloſſen. 
Ein Men ſchenleben zu vernichten, bedarf es keines Mannes Hand 
. . . Ach meine geliebte Mutter! Wenn fie zu reden vermöchte, 
— mit dieſer meiner Hand könnte ich dem oder der Schuldigen, 
wer es auch wäre, den Todesſtahl ins Herz ſtoßen!“ 

Wie eine Prieſterin des Alterthums ſtand ſie vor ihm, hoch 
aufgerichtet; ihre Augen leuchteten in einem überirdiſchen Glanze 
und überirdiſch erſchien ihr ganzes Weſen. 

Ein eiſiger Schauder erfaßte und ſchüttelte ihn, wider ſeinen 


illen. 
„Sie haben aljo keine beſtimmte Spur?“ ſprach er faſt über». 


genannt hatte Auch nach dem Geburtsorte des Herrn Theil 
erkundigte ſich der Kaiſer eingehend und ſagte dabei: „Na ja, 
aus der Mark kommen immer tüchtige Leute.“ Am Schluſſe der 
Muſikaufführung reichte der Kaiſer Herrn Dirigenten Theil die 
Hand und ſprach nochmals die höchſte Befriedigung über die 
vorzüglichen Leiſtungen der Kapelle aus, ging darauf in den 
Kreis der Muſiker und ſagte: „Ihr habt vorzüglich geſpielt und 
mir viel Freude gemacht.“ — Nach 7 uhr fuhr der Kaiſer zur 
Jagd und gedachte erſt ſpät zurückzukommen, ſo daß die Kapelle 
nicht mehr Gelegenheit hatte, am Abend zu ſpielen, und mit dem 
letzten Zuge nach Danzig zurückkehrte. — Ueber den neuen Armee⸗ 
marſch „Des großen Kurfürſten Reiter“ iſt heute eine allerhöchſte 
Ordre ergangen, wonach die Herren Lehmann und Theil dieſen 
Marſch nach dem urſprünglichen, wie ſ. Z. bemerkt, in kleinen 
drei Stunden hergeſtellten Arrangement des Herrn Lehmann zu 
vereinbaren; die Theil'ſche Kapelle dann ihre Stimmen an das 
1. Garde⸗Regiment zu Fuß, die Lehmann'ſche Kapelle die ihrigen 
an das Leib⸗Garde⸗Huſaren-Regiment in Potsdam einzuſenden 
haben mit dem Bemerken, daß Se. Majeſtät ſich dort den neuen 
Marſch bereits am Montag eventuell Dienſtag vorführen laſſen 
wolle. — Die hieſige Huſarenkapelle hat bei den heutigen Uebun⸗ 
nen des Regiments den neuen Marſch bereits einige Male geſpielt. 

Der Kaiſer tritt ſeine diesjährige Nord lands reiſe am 
29. Juni an Bord der „Hohenzollern“ an und kehrt am 
4. Auguſt nach Wilhelmshaven zurück. Der „Hohenzollern“ 
wird vom Panzer „Siegfried“ und dem Transportſchiff „Pelikan“ 
begleitet ſein. 

Aus Straßburg wird geſchrieben: „Am kaiſerlichen Schloſſe 
Urville ſind jetzt die Reſtaurationsarbeiten nahezu 
vollendet. Nach den erfolgten Umbauten ſtellt es ſich als ein 
länglicher, zweiſtöckiger Bau mit zwei vierkantigen Eckthürmen, 
die noch von dem mittelalterlichen Bau herrühren, dar, der mit 
der Front nach Südoſten liegt und von einem neu angelegten 
Vorgarten umgeben iſt. An der weſtlichen Seite ſtößt das 
Hauptgebäude — die Wirthſchaftsräume und Stallungen liegen 
rückwärts — an eine Wieſe, mit der öſtlichen Seite an den 
Park. Das Ganze macht einen ſehr freundlichen Eindruck. Die 
Zahl der Zimmer, die alle gänzlich umgebaut ſind, beträgt reichlich 
40, doch ſind dabei die der Dienerſchaft mitgerechnet. Die 
Räume für Equipagen und Pferde find ſämmtlich neu errichtet 
Das Erdgeſchoß beſteht aus einem geräumigen Veſtibül mit 
mehreren daranſtoßenden großen Empfangsſälen. Der erſte mit 
großen weiten Rundbogenfenſter verſehene Stock enthält die 
Hauptwohnräume, während der zweite Stock die Wohnungen für 
das Gefolge enthält. Ein Zimmer des Kaiſers iſt durch eine 
Telephonanlage mit dem Bezirkspräſidium in Metz verbunden.“ 

Als künftiger Oberbürgermeiſter von Berlin 
wird der Abg. Prinz Heinrich von Schöanich⸗Carolath genannt. 
Der Prinz bat durch ſeine bekannten Reichstagsreden, in welcher 
er die ſozialen Mißverhältniſſe unſerer Zeit nach allen Richtungen 
hin, ohne ein Blatt vor den Mund zu nehmen, in ſchonungsloſer, 
aber ſtreng gerechter Weiſe geißelte, ſich einen ſehr geachteten 
Namen errungen. Er war früher Landrath in Guben und ge⸗ 
hörte der freikonſervativen Partei an, aus welcher er aber aus- 
geſchieden iſt. — Am Sonntag fand im Rathhausſaal die Aus⸗ 
ftellung der Leiche Forckenbeck's ſtatt; der undrang war ein ſehr 
lebhafter. b 

Die Trauerfeier für den Oberbürgermeiſter 
von Forckenbeck findet am Montag Vormittag 10 Uhr im Rath: 
haus ftatt; fie wird durch einen Choral eröffnet, welchen der 
Domchor ſingen wird. Es erfolgt ſodann eine Anſprache des 
Bürgermeiſters Zelle, darauf wird Stadtverorbneten = Vorjteher 
Dr. Stryck dem Dahingeſchiedenen einen Nachruf widmen. Der 
Sarg wird von 12 Stadträthen, dem Syndikus und dem Käm⸗ 
merer durch den ſchwarzausgeſchlagenen Sigungsjaal der Stadt- 
verordneten und durch die große Halle zur Freitreppe getragen, 
von wo der Sarg von 12 Magiſtratsdienern die Haupttreppe 
hinab an den Leichenwagen getragen wird. Die Beerdigung 
findet auf dem evangeliſchen Friedhof der Marien⸗ und Nicolai⸗Ge⸗ 
meinde ſtatt, da der Fürſtbiſchof Kopp, zu deſſen Sprengel auch 
Berlin gehört, die katholiſche kirchliche Einſegnung bei der Beer⸗ 
digung des Oberbürgermeiſters v. Forckenbeck verweigerte; in 


Folge deſſen wird der proteſtantiſche Paſtor Hoßbach die geiſt⸗ 


lichen Handlungen übernehmen. Max v. Forckenbeck war be⸗ 
kanntlich als Katholik in den ſiebziger Jahren Präſident des 
geiſtlichen Gerichtshofs der eine Anzahl Biſchöfe wegen Wider⸗ 
ſtandes gegen die Staatsgeſetze, abſetzte, daher die Weigerung des 
Fürſtviſchofs Kopp. Zahlreiche Deputationen werden zu der 
Beiſetzung erwartet. Heute traf hier bereits unter Anderen eine 


Deputation, beſtehend aus dem Oberbürgermeiſter Bender 
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haſtig. „Iſt Ihnen denn nichts aufgefallen, was irgend einen 
Anhalt bieten könnte? Sie dürfen mir vertrauen,“ fuhr er, ihr 
Zaudern bemerkend, fort, „ich wiederhole. daß ich als der Freund 
Ihres Bruders, des ſchwer und ſchuldlos Verdächtigten, vor Ihnen 
ſtehe, was ich nicht könnte, wenn dieſer mich nicht ſeines Ver⸗ 
trauens für werth erachtet hätte. Wiſſen Sie alſo irgend etwas, 
ſo enthalten Sie es mir nicht vor!“ 


Seine wohlberechneten Worte fielen auf fruchtbaren Boden. 


Dieſelben überzeugten ſie in der That. Sie argwohnte nichts; 
fie ließ ſich täuſchen. Sie ſah nicht die Fäden, welche um ſie 
gezogen wurden, beſtimmt, ſie in ein enges Netz zu fangen. 

„Es iſt ſo wenig,“ ſagte ſie, „und ich habe bislang kaum 
wieder daran gedacht: erſt in dieſer Stunde kommt mir die Er⸗ 
innerung daran. Es war in der zweiten Nacht nach dem räth⸗ 
jelbatten Tode meiner Mutter, als ich, ein Geräuſch im Hauſe 
hörend, durch eine Nebenthür auf den Korridor hinaustrat, um 
zu ermitteln, was es ſei, was ich gehört hatte. Im tiefſten 
Schatten ſtehend, ſah ich nach wenigen Minuten eine Geſtalt. die 
Treppe heraufkommen, eine weißgekleidete Geſtalt. Die Angſt 
ſchnürte mir die Kehle zu, daß kein Laut ſich mir entrang; ich 
muß ohnmächtig geworden ſein; als ich wieder zu mir kam, graute 
der Morgen.“ 

„Und Sie erkanaten die Geſtalt nicht?“ 

Jertha zögerte. 

„Nein,“ ſagte ſie, „wenigſtens mit Sicherheit nicht. Ich 
bin nichts weniger als abergläubiſch, und noch weniger glaube 
ich an Geiſter. Es mußte jemand im Haufe gewandelt haben; 
das war mein erſter Gedanke, und mir die Geſtalt ins Gedächtnis 
zurückrufend, mußte ich unwillkürlich an unſre Hausdame denken.“ 

„An Frau Baumgart?“ . 

Jertha blickte überraſcht auf. Woher wußte dieſer Mann, 
den ſie in ihrem Elternhauſe nie geſehen, den für einen Fremden 
doch gewiß äußerſt nebenſächlichen Namen der Hausdame? 

Er las ihr Erſtaunen in ihrem Blick 

f (Fortſetzung folgt.) 


und dem Stadtverordneten⸗Vorſteher Juſtizrath Freund aus 
Breslau, ein. 

Herrvon Wißmann. Aus Kairo iſt der Kolonial- 
Ztg. unter dem 10. Mai von Major von Wißmann Folgendes 
zugegangen: „Da ich nicht mehr im Stande bin, die vielen An⸗ 
meldungen, Anfragen, Offerten und Vorſchläge einzeln zu beant⸗ 
worten und für die freundlichen Wünſche zu danken, ſo mache 
ich hiermit bekannt, daß meine Expedition komplet iſt, daß An⸗ 
fragen, Anerbietungen und Vorſchläge bei der Redaktion der 
deutſchen Kolonialzeitung, Berlin, Linkſtraße 25, und Bewerbungen 
um Stellungen im Kriegsdienſt bei der Kolonialabtheilung des 
Auswärtigen Amtes in Berlin eingereicht werden müſſen. Für 
die gütigen Wünſche und Zeichen der regen Antheilnahme an 
meiner Arbeit ſage ich hiermit meinen herzlichſten Dank. H. v. 
Wißmann.“ 

Dr. Karl Peters. Privatnachrichten aus Oſtafrika 
entnehmen wir, daß der kaiſerliche Kommiſſar Dr. Karl Peters 
Ende April im beſten Wohlſein in Begleitung des Herrn Dr. 
Strecker in Lorenzo Marquez eintraf und mittels Eiſenbahn einen 
Ausflug den Komati River hinauf bis zum jetzigen Endpunkte 
der Komati Port unternahm. Komati Port liegt hinter der por: 
tugieſiſchen Beſitzung bereits in der Republik Transvaal. Von 
hier gedachte Dr. Peters nach Lorenzo Marquez zurückzukehren, 
alsdann noch Natal zu beſuchen, und von Natal nach Deutſch⸗ 
Oſtafrika zurückzukehren, wo er ſpäteſtens Mitte Juni wieder ein 
trifft, um noch mit dem Chef der Kolonialabtheilung Geh. Rath 
Dr. Kayſer zuſammen zu treffen. 

Der bayriſche Thronfolger Prinz Ludwig äußerte 
in Culmbach am vorigen Montag auf eine Lobrede des Bürger⸗ 
meiſters beſcheiden, wie folgt: „Der Bürgermeiſter hat den Lob⸗ 
geſang auf mich, den ich, ſeildem ich München verlaſſen, in dem 
ganzen Franken aus den verſchiedenſten Munden und in den 
verſchiedenſten Tonarten immer wieder gehört habe, weiter aus⸗ 
geſponnen. Glauben die Herren nicht, daß ich durch das vielerlei 
Lob mir einbilde, daß ich ſchon viel geleiſtet hätte. Ich habe 
nicht mehr geleiſtet, als mir möglich war. Wenn ich ſpeziell in 
der Landwirthſchaft etwas geleiſtet habe, ſo liegt das in den 
Verhältniſſen.“ Am Schluſſe der Rede lobte der Prinz die in⸗ 
duſtrielle Thätigkeit der Culmbacher: „Ebenſowenig wie es in 
der Induſtrie möglich iſt, mit Anderen zu konkurriren, wenn man 
ſich nicht den Entdeckungen und Erfindungen der Neuzeit anpaßt, 
ebenſo iſt es in anderen Berufsarten und da nehme ich auch die 
Landwirthſchaft nicht aus. 

Leipzig 27. Mai. Das Mendelsſohn⸗Denkmal vor dem 
neuen Coneerthaus iſt geſtern enthüllt worden. Die Geſtalt des 
Komponiſten iſt von einem faltigen Mantel umhüllt, der rechte 
Arm ruht auf einem Notenpult, die Linke hält ein Notenblatt. 
Auf den Stufen der Vorderſeite des Granitpoſtaments ſitzt die 
überlebensgroße Figur der Muſe der Tonkunſt. Sie hält, wäh⸗ 
rend die Rechte ſich auf einer Leier ſtützt, in der Linken einen 
Roſenſtrauß. An den beiden Seiten des Poſtaments ſind ſingende 
und muſicirende geflügelte Knaben geſtellt. Die Rückſeite trägt 
die Inſchrift: „Edles nur künde die Sprache der Töne.“ Das 
Denkmal iſt von dem Leipziger Bildhauer Werner Stein modellirt 
und in Braunſchweig gegoſſen. 

Cleve, 27. Mai. Bei Marſchübungen bekamen heute drei 

Soldaten den Sonnenſtich; einer iſt geftorben. 

ö Boch um, 28. Mai. In einer der Beleidigungsklagen des 
Commerzienraths Baare gegen die „Weſtf. Volksztg.“ ſtand heute 
Termin an und zwar in der Savona⸗ Angelegenheit. Der Ange⸗ 
klagte Redakteur Lunemann wurde freigeſprochen. 
— 


YVarlamentsbericht 


Preußiſches Abgeordnetenhaus. 
Sitzung vom 28. Mai. 


Sonnabendſitzung. Das Ablöſungsgeſetz für die Brovinz Sachſen 
gemäß der neuen Wegeordnung vom vorigen Jahre wird definitiv ange- 
nommen und dann die zweite Berathung des Geſetzentwurfs betr. das 
„ der Lebrer an den nichtſtaatlichen böheren Lebranſtalten 
ortgeſetzt. 

3 3 verpflichtet die Gemeinden zur Erfüllung der Beſtimmungen 
der 88 1 und 2 die erforderlichen Mittel bereit zu halten, ſoweit dieſe 
nicht aus den eigenen Einnahmen der Anſtalten gedeckt werden. 

Unter Hbleonung aller Anträge wird § 3 nach der Regierung svor⸗ 
lage angenommen. N } 3 

Bei diefer Gelegenheit gab der Unterrichtsminiſter Dr. Boſſe die 
mit großem Intereſſe aufgenommene Erklärung ab, daß die Volkſchul⸗ 
bildung durchaus zur Vorbildung für die böheren Lebranſtalten genüge 
und daß doch gute Reſultate bierber erzielt ſeien. Damit wolle er 
freilich noch nicht jagen, daß nun alle Vorſchulen der böberen Schulen 
beſeitigt werden ſollen, ſondern nur, daß die Schüler in den Volks⸗ 
ſchulen ebenſoweit kommen, wie in den Vorſchulen. 

38 4-6 werden obne Widerſpruch genehmigt. 

5 7 ermöglicht dem Kultusminiſter, die nichtſtaatlichen Anſtalten zur 
Erbebung von Schulgeld in der gleichen Höbe wie bei den ſtaatlichen 
Anſtalten zu zwingen. h 

Die Commiſſion bat die Aenderung beſchloſſen, daß dieſe Befugniß 
dem Miniſter nur gegenüber den [Anſtalten zuſtehe, welche ſtaatliche 
Zuſchüſſe erbalten. 1 

Mit dieſer Aenderung wird § 7 angenommen und alsdann der 
Reſt des Geſetzes. . Er 

Nächſte Sitzung Montag 12 Uhr. (Zweite Leſung des Militäran⸗ 
wärtergeſetzes.) 


Ausland. 

Dänemark. Die am 28. Mai in Kopenhagen ftatt: 
gehabte Univerſitätsfeier verlief äußerſt ſtimmungsvoll und in 
Anweſenheit der geſammten Königsfamilie, ſowie aller anderen 
fürstlichen Gäſte. Die Studenten⸗ Sänger trugen eine von dem 
80 jährigen Hartmann komponirte weihevolle Kantate vor. 

Italien. Aus Mailand wird vom 28. d. Mts. ge⸗ 
meldet: Die Zöglinge des hieſigen Waiſenhauſes forderten 
ſtürmiſch die Wiederaufnahme von 20 relegirten Schülern und 
ſtürzten ſich, als dies verweigert wurde, mit Meſſern und Re⸗ 
volvern auf die Mitglieder des Verwaltungsrathes und den Rektor 
der Anſtalt, welcher lebensgefährlich verwundet wurde Zur 
Wiederherſtellung der Ruhe mußten Truppen aufgeboten werden. 
Die Unterſuchung iſt eingeleitet. 

Oeſterreich Ungarn. Nach einer Berliner Meldung 
der offiziöſen politiſchen Correſpondenz in Wien findet der Beſuch 
des italieniſchen Königspaares in Potsdam beſtimmt im Laufe 
des Juni ſtatt. Alle gegentheiligen Meldungen ſind unbegründet. 

Spanien. In einem Madrider Briefe des „Hamburgiſchen 
Correſpond.“ wird u. A. Folgendes erzählt: Die Königin: 
Regentin hat mit ihren Kindern vorige Woche Madrid ver⸗ 

laſſen und ſich nach Aranjuez, der Frühjahrsreſidenz der könig 
lichen Familie, begeben. Der kleine König ſah friſch und wohl⸗ 
gemuth in die Frühlingswelt, als er an der Seite ſeiner Mutter 
ducch die gradlinigen Straßen der Sommerreſidenz dem Schloſſe 
zufuhr. Seine Schweſtern, auffallend hübſche, graziöſe Mädchen 
von 10 und 9 Jahren, folgten mit ihrer Tante, der Infantin 
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Donna Iſabel. 


Alfons XIII. vollendet am 17. Mai ſein 6. 
Jahr: eine große Ueberraſchung ſteht ihm zu dieſem wichtigen 
Lebensabſchnitt bevor; die um den Knaben ſtets ängſtlich bejorgte 
Mutter hatte ſich bisher dem dringenden Wunſch des Rey Ninno, 
ein wirklich lebendiges Pferd nicht nur zu beſitzen, ſondern auch 
zu beſteigen, energiſch widerſetzt. An ſeinem ſechſten Geburtstage 
aber wird dem königlichen Kinde ein Pony beſcheert werden, und 
unter der Aufſicht des Generals Cuenca wird der kleine Monarch 
ſeine erſten Reitkünſte verſuchen. — Bei dem zum Geburtstage 
des kleinen Königs in Ausſicht genommenen Empfang wird eine 
Dame, deren Erſcheinen die geſammte Geſellſchaft mit Intereſſe 
und Neugier erwartet, der Königin vorgeſtellt werden. Es iſt 
die Sennora Martinez de Roda, die Wittwe des ehemaligen 
Präſidenten und Diktators der Republik Guatemala, Barrios; 
die ſchöne elegante Frau hat mit ihren 50 Millionen die Klippen 
unzähliger Heirathsanträge umſchifft; die „Perla“ aber, das war 
der Beiname des jungen Mädchens, als Rufino Barrios ſie 
kennen und auf ſeine etwas eigenthümliche Art lieben lernte, 
wies die Freier ab, bis der „Rechte“ kam, und dieſer „Rechte“ 
war der ſpaniſche Hidalgo und Abgeornete für die Cortes, Herr 
Martinez de Roda. Die Hochzeit wurde in New⸗Pork gefeiert. 
Das junge Paar iſt vor einigen Tagen in Spanien augekommen 
und wird, wie erwähnt, am Geburtstag des Rey Ninno in der 
Geſellſchaft debutiren. Es heißt, Madame Martinez de Roda 
beabſichtige, ihre Memoiren herauszugeben; originelle, manchmal 
auch furchtbare Erlebniſſe hat die ehemalige Gattin des Tyrannen 
von Guatemala wohl zu beichten; ihre Verlobungsgeſchichte 
dürfte ſchon eine recht ſtimmungsvolle Einleitung bilden. Als 
Barrios das ſchöne junge Mädchen, die Perle von Guatemala 
zur Feau begehrte, weigerte ſich dieſe ganz entſchieden, den Antrag 
des Präſidenten anzunehmen. Ihr Vater unterſtützte die Wei⸗ 
gerung; da ließ Barrios ihn gefangen nehmen und ihm täglich 
25 Stockſchäge appliziren, bis die Tochter, über das Loos ihres 
Vaters verzweifelt, ſich entſchloß, den Barbaren zu heirathen. 
So viel ſie konnte, verſuchte ſie den Ausbrüchen ſeines Zornes 
Einhalt zu thun, ſeine Grauſamkeiten zu mildern; ihr Einfluß 
ſoll ja auch in gewiſſem Grade günftig gewirkt haben; fie konnte 
es aber nicht verhindern, daß Barrios einen Journaliſten, der 
ſich erlaubt hatte, zu ſchreiben, daß die Einwohner von Guate⸗ 
mala der „Erleuchtung“ bedürften, grauſam verbrennen ließ; 
dabei vergöhnte er den Unglücklichen vor der Hinrichtung, indem 
er ihm ſagte, er ſolle die „Fackel“ für Guatemala werden. 
Harmloſer, aber doch unglaublich roh iſt die verbürgte Erzählung 
von zwei jungen Damen, die ſich geweigert hatten, einer Ball⸗ 
einladung des Präſidenten zu folgen; ſie erklärten, lieber in einen 
Stall als in ſeine Salons gehen zu wollen; Barrios ließ ſie 
dafür vier Tage lang angebunden in einen ſchmutzigen Stall 
einkerkern. Madame Martinez hat übrigens aus ihrer Ehe mit 
dem ſüdamerikaniſchen Deſpoten ſieben Kinder. — Vier unbekannte 
Individuen drangen heute in ein Kaffehaus in Granada und 
feuerten auf eine Gruppe von Schachſpielern, unter welcher ſich 
der Vicegouverneur befand, der ſofort getödtet wurde. 
Die Mörder entflohen. Man vermuthet einen Racheakt der 
Anarchiſten. i a 


Provinzial- Nachrichten. 


— Noſenberg. 28 Mai. Zur Förderung der Pferdezucht 
im Kreiſe wird am 16. Juli in Roſenberg eine Fohlenſchau mit 
Fohlenmarkt abgehalten werden. Für den Kleingrundbeſitz ge⸗ 
langen 300 Mark als Prämien zur Vertheilung, für den Groß⸗ 
grundbeſitz mehrere Diplome mit ehrenden Anerkennungen. Zur 
Prämiirung kommen die beſten und edelſten Fohlen im Alter bis 
zu zwei Jahren, welche Remonten zu werden verſprechen. Den⸗ 
jenigen Ausſtellern, welche keinem landwirthſchaftlichen Vereine 
angehören, werden vorkommenden Falls die Prämien um 
10 Mark gekürzt. — In dieſem Jahre werden im hieſigen 
Kreiſe nur zwei Remontemärkte abgehalten, und zwar in Roſenberg 
am 2. Juli und in Raudnitz am 23. Juli, während in früheren 
Jahren auch noch in Biſchofswerder und Janiſchau Remonten 
angekauft wurden. 

— Pelplin, 26. Mai. Ein intereſſanter Münzenfund iſt 
in unſerem Nachbardorſe Raikau gemacht worden. Dort fanden 
Arbeiter bei der Pflaſterung der Dorfſtraße unter einem Hügel 
zwiſchen vielen Menſchenknschen eine Anzahl vorzüglich erhaltener 
Münzen aus der Zeit des polniſchen Königs Sigismund J. 
(1506 - 1548) und des Herzogs Albrecht (1612 - 1668). Der 
Umſtand, daß dieſe polniſchen und preußiſchen Münzen zuſammen 
unter Menſchenknochen gefunden wurden, läßt darauf ſchließen, 
daß ſie nach einem der vielen zwiſchen Sigismund und Albrecht 
ausgefochtenen Kämpfe mit den gefallenen Kriegern hier ver⸗ 
ſcharrt worden ſind. Von den polniſchen Münzen tragen einige 
auf der einen Seite die polniſche Krone und darunter die Worte: 
„Sigismund. Prim. Rex. Poloniae,“ auf der anderen Seite 
einen Adler mit der Umſchrift „Gross. Comu. Terr. Pruss.“, 
ſowie die Jahreszahl 1531; andere tragen ſtatt der polniſchen 
Krone das Bildniß Sigismunds. Die preußiſchen Münzen tragen 
auf der einen Seite einen Adler mit einem I auf der Bruft und 
der Umſchrift „Alber. D. G. Mar. Brand, Dux Prus.“, auf 
der anderen Seite das Bildniß Albrechts mit der Umſchrift 
„Justus. Ex. Fide. Vivit“, ſowie die Jahreszahl. 

— Dirſchau, 27. Mai Unter dem Verdacht, einen drei⸗ 
fachen Mord verübt zu haben, iſt hier ein fremder Arbeiter ver- 
haftet worden. Am Mittwoch machte der Zimmermann von 
Schapski aus Bruſt dem hieſigen Polizeibeamten Kraeft die An⸗ 
zeige, er habe ſoeben hier den Arbeiter Kaczorowski, der ſich auch 
Borowski nennt, getroffen. mit welchem er im vorigen Jahre in 
Kiel geweſen ſei. Dort hätte ihm K. ſ. 3. erzählt, er (Kaczo⸗ 
rowski) habe drei Hebeammen (2) getödtet! Daraufhin wurde 
Kaczorowski von der hieſigen Polizei verhaftet. Bei jeiner Ver⸗ 
haftung gab er an, niemals in Kiel geweſen zu ſein, wollte auch 
den vorgenannten Zimmermann nicht kennen. Gleichwohl wurde 
der ae dem hieſigen Gerichte zugeführt und dort vor⸗ 
läufig feſtgehalten. Nach Angabe des Zimmermannes ſoll ſich bei 
der Polizeiverwaltung in Lauenburg eine Photographie des fo 
ſchwer Verdächtigen befinden, da derſelbe ſteckbrieflich verfolgt 
werde. Die Unterſuchung wird hoffentlich in Kürze Licht in dieſe 
Angelegenheit bringen. N 
Danzig, 29. Mai. Auch der Magiftrat zu Danzig wid⸗ 
met dem zerſtorbenen Herrn Oberbürgermeiſter v. Forckenbeck 
einen werthvollen Trauerkranz: Derſelbe beſteht aus Lorbeer, 
ſchönen Palmenzweigen und einem Strauß von weißen Roſen 
und Maiblumen. Den Abſchluß bilder eine prachtvolle Schleife, 
die in Golddruck die Widmung trägt. Der Kranz iſt von der 
Firma A. Lenz angefertigt und geſtern Abend nach Berlin abge⸗ 
ſchickt worden. 


— Carthaus, 27. Mai. Eine eigenartige Strafprozeßſache 
beſchäftigte das hieſige Schöffengericht in ſeiner letzten Sitzung. 
Der ehemalige Gemeindevorſteher, Beſitzer B. aus Grzybno wurde 
vom hieſigen Amtsgericht am 1. April d Is. als Zeuge ver⸗ 
nommen und erhielt in der Gerichtscaſſe die geſetzlichen Zeugen⸗ 
gebühren und die Koſten für die Benutzung eines einſpännigen 
Fuhrwerks zur Terminsreiſe ausgezahlt. Da es ſich aber nach. 
träglich herausſtellte, daß B. auf der Hinreiſe zum Termine auf 
ſeinem Wagen eine Leiche zur Beerdigung auf dem Kirchhof 
hierſelbſt gefahren hatte, während er ſelbſt nur neben dem Fuhr⸗ 
werk hierher gegangen war, wurde er wegen Betruges angeklagt 
und deswegen auch zu einer Geldſtrafe von 15 Mk. eventuell 
3 Tagen Gefängniß verurtheilt. Der Einwand des Angeklagten, 
daß er die Leiche nur aus Gefälligkeit mitgenommen und zur 
Rückfahrt doch in der That ſein Fuhrwerk ſelbſt benutzt habe, 
fand bei dem Umſtande, daß er bei Liquidirung der Zeugenge⸗ 
bühren den Leichentransport überhaupt verſchwiegen hatte, keine 
Berückſichtigung. 

— Wilkomeden (Kreis Heydekrug), 28. Mai. Eine neue 
Gewaltthat ruſſiſcher Grenzſoldaten erregt hier große Erbitterung. 
Ber dem Beſitzer Storoſt, deſſen Gehöft etwa 2000 Schritte von 
der Grenze entfernt lieat, waren neuerdings zwanzig Theekollis 
abgelegt. Als der Knecht eines Abends ſpät nach Hauſe kam, 
machte er die überraſchende Entdeckung, daß die Fenſter einer 
Kammer offen ſtanden. Zu ſeinem großen Schrecken ſah er auch 
zwei ruſſiſche Grenzſoldaten im Wohnhauſe ſiehen und mehrere 
andere mit Theeballen beladen der Grenze zueilen. Der Knecht 
weckte ſchnell ſeinen Herrn. Auf deſſen Hilferufe erſchien zuerſt 
der Beſitzer Joſupeit, der in Gemeinſchaft mit St. den Kampf 
mit den beiden Ruſſen aufnahm. Es wurde eine förmliche 
Schlacht geliefert. Zuerſt wechſelten die Parteien Schüſſe, die 
aber alle fehlgingen. Nun kam es zum Handgemenge, wobei die 
Ruſſen trotz ihrer ſcharf geſchliffenen Säbel den Kürzeren zogen, 
denn die Hiebe unſerer kräftigen Grenzbewohner fielen ſo wuch⸗ 
tig, daß die Gegner bald kampfunfähig waren und mit blutenden 
Köpfen am Boden lagen. Die Vertheidiger des heimathlichen 
Herdes ſtanden als Sieger da, ſie hatten auch einen Säbel 
erbeutet. — Auf das bampfgeſchrei rückten nun mehrere Soldaten 
zu Fuß und zu Pferde herbei, worauf unſere Streiter ſich zurück 
ziehen mußten, weil ſie zu ſchwach waren. Die beiden Schwer⸗ 
verwundeten wurden von ihren Kameraden mitgenommen Es 
waren 10 Theekollis entwendet und über die Grenze geſchafft, 
woraus geſchloſſen wird, daß 12 Soldaten ſich an dem Ueberfall 
betheiligt haben, von denen 10 den Thee trugen und 2 als 
Wache zurückblieben, bis durch einen nochmaligen Gang der ganze 
Poſten abgeholt wäre. St. hat ſofort dem in Szagatpurwen 
ſtationirten Gendarm von dem Vorgange Mittheilung gemacht 
und dem Beamten auch den erbeuteten Säbel übergeben. Dieſer 
begab ſich mit einem Beſitzer, welcher der ruſſiſchen Sprache 
mächtig iſt, an die Grenze und ſuchte eine Unterredung mit dem 
Offizier des Cordons nach, die ihm auch gewährt wurde. Dort 


wurde die Sache natürlich ſo dargeſtellt, als ſeien die beiden 


Soldaten ohne ihr Verſchulden von Schmugglern angegriffen und 
arg zugerichtet worden. Der Offizier folgte zwar der Einladung, 
ſich an Ort und Stelle von dem wahren Sachverhalt zu über⸗ 
zeugen, wo die Blutlachen den Beweis liefern, daß der Kampf 
auf preußiſchem Boden ſtattgefunden hat; er vertrat aber die 
Anſicht, daß die Soldaten von den Schmugglern dorthin geſchleppt 
und dann 


Tborn, den 30. Mai 1892. 


Thorn'ſcher Geſchichtskalender. 
Bon Begründung der Stadt bis zum Jahre 1793. 


31. 1592. Frönungs⸗ und Trauungsſeier des Königs 
Sigismund III. mit der Erzberzogin Anna von 
Oeſterreich. Thorn ſendet auf Einladung den 
Bürgermeiſter Jatob Rüdiger und Ratbmann 
Siffert mit einer reichen Ebrengabe dabin. 

Die Warſchauer Konförderation ſpricht die Thron⸗ 
entſetzung Könige Auauft U. aus und wäplt den 
Palatin von Poſen Stanislaus 2 zum 
König. Derſelbe wie der Primas Radzieowsti 
müſſen aber demnächſi vor anderen Konförderirten 
flüchten und gehen über Thorn nach Danzig. 


Mai. 


” 31. 1704. 


0 Militäriſches. Generalmajor Kuhlmann, Infoecteur der 2 
Fuß-Artillerie-Inſpeetion, iſt bier zur Inſpieirung eingetroffen und im 
Hotel „Schwarzer Adler“ abgeſtiegen. f 

— Zur Feier ihres Dreißigjährigen Beſtehens veranſtaltete 
am Sonnabend Abend die bieſige freiwillige Feuerwebr auf dem Hofe 
des Raibbauſes eine größere combinirte Uebung. Die eingeladenen 
Herren Bürgermeiſter, der Kämmerrr und Stadtbaurath waren erſchie⸗ 
nen, und konnte ſich der Herr Ober bürgermeiſter, weichem unfere Wehr 
zum erſten Male vorgeführt wurde, durchgängig lobend ſowohl über die 
Exereitien als über das geſammte Material ausſprechen. Ein fröb⸗ 
licher Commers bei Nicolai bielt die Tbeilnebmer lange, lange zufam- 
men, ſelbſt der Magiſtrat blieb bis zu ſpäter Stunde, und man mun⸗ 
telt ſogar, daß einige tapfere Mitglieder beim Löſchen ibres inneren 
Brandes von der bellen Worgenfonne überraſcht wurden, 

— Schülerwerkſtätten. Bei der morgen in der Aula der Mittel⸗ 
ſchule ftattfindenden Kreiskonfereng, geleitet vom Herrn Kreisſchulinſpettor 
Richter, werden die Teilnehmer Gelegenheit baben, die Erfolge der 
Schülerwertſtätten zu Thorn, Mocker und Gurste kennen zu lernen, denn 
mit derſelben iſt eine Ausſtellung von Schülerarbeiten verbunden. Die 
ſeit einiger Zeit zu Mocker und Gurste gegründeten Werkſtätten geben 
nicht nur Zeugniß davon, daß die Rnabenbandarbeit immer mebr Boden 
gewinnt, fondern auch davon, daß es auch heute noch Männer giebt, die 
für eine gute Sache gerne ibre freie Zeit und ihr Geld opfern. 
Die Leiter beider Werkſtätten finden bis jetzt wenig oder keine Hille; 
aus ihren Mitteln find die Werkſtätten entſtanden und werden fie un⸗ 
terhalten. 

— „Die Hitze.“ Wie oft mögen wohl geſtern die beiden Worte in 
allen Tonarten und Variationen ausgeſprochen ſein? Es war aber auch 
eine „babnebüchene“ Hitze, eine Bacloſenglutb, die ſchon recht lebhaft an 
afrilaniſche Temperaturen erinnerte. Deshalb waren auch Tauſende 
auf allen Wegen in die prächtigen Anlagen gewandert, und es zeigte ſich 
wieder einmal, welch ein Segen dieſe Parks und Wäldchen für die er 


volungs bedürftigen Stadtbewohner find. Wenn aber nach des Dichters 


Wort die Natur überall ſchön iſt, „wobin der Menſch nicht kommt mit 
feiner Qual,“ jo iſt die durch die Kunſt des Landſchaftsgärtners, des 
Forſtmannes noch mebr geförderte Schönbeit und Pracht ſo lange ent⸗ 
züdend und berzerfreuend, bis ſich die unleidlichen Spuren menſchlicher 
Arroganz, menſchlicher Rückſichtsloſigkeit und Tölpelei ſtörend vordrängen. 
Wie würden die Anlagen auf dem Glacis gewinnen, wenn die Herr ⸗ 


ſchaften ihren gnädigen Kindermädchen ſtrengſtens verbieten wollten die 
durchfetteten Papiere, worin Semmeln etc. eingewickelt waren, überall 
auf Schritt und Tritt in die Wege und Raſenplätze zu werfen! Wie 
angenehm würde es ſich im Ziegeleiwäldchen ruben, wenn nicht das 
Gebölz den ganzen Tag von dem Geſchrei und Gebrüll der Kinder und 
Dienſtmädchen wiederhallen würde, ſodaß ein Fremder glauben muß, daß 
die ganze Geſellſchaft entweder taub oder toll ift. IA das Anſtand, iſt 
das Erziebung, wenn die Kinder von Eltern der beſſeren Stände in 
einem der allgemeinen Erholung dienenden Parke grölen und ſchreien, 
wie die rüdeſten Bengel?! Müſſen die Dienſtmädchen denn wirklich 
ihre Gespräche fo laut führen, daß man auf bundert Meter ſtebend 
freibändig ihre ganzen Geheimniſſe erſäbrt. Wir ſuchen nicht Anſtand 
da, wo er doch nicht zu finden iſt, aber abbängige Leute können doch 
durch entſprechende Vorſchriſten dahin gebracht werden, wenigſtens nicht 
jedem Einzelnen gegenüber zu dokumentiren, daß ſolche Pöbeleien ihnen 
von den Herrſchaſten nicht verboten werden. „Doch wie ſoll man die 
Diener loben, kommt das nergerniß doch von oben.“ Wenn eine 
einzelne Dame auf einer langen Bank, welche gerade an einem der 
ſchönſten Aueſichtspunkte über die Weichſel ſtebt, ihre ſämmtlichen 
Siebenſachen wie in einem Schaufenſter ſo neben einander auslegt, daß 
die ganze Bank vollſtändig damit occupirt iſt, und nachber noch ſittlich 
entrüſtet davonrauſcht, wenn wegmüde Spaziergänger die Sachen be⸗ 
butſam aber rubig ſoweit zuſammenlegen, daß die Leute eben auch noch 
ein bischen Platz finden, — dann, ja dann baben die Dienſtmädchen das 
Recht zu brüllen, wie eine ſechsfüßige Schiffsflöte, und ſolche ſüßen 
Kinderchen müſſen dann reine Cannibalen⸗Tänze auffübren. Möge jeder 
Spaziergänger das ſeinige thun, um dieſem abſcheulichen Unfug zu 
ſteuern, aber energiſch! 

— In dem Nennen zu Charlottenburg am Sonnabend, den 
28 d. M ſieate Lint. Dulons „Bachus“ unter feinem Beſitzer im „Ehren: 
preis⸗Jagd⸗Rennen“ mit fünf Längen nach Gefallen; ſechs liefen. Werth 
des Rennens 1700 Mark und Ehrenpreis. 

0 Einſegnung. In der ev. lutheriſchen Kirche wurden geſtern die 
Confirmanden durch Herrn Superintendenten Rehm eingeſegnet. 

— Der Oberweichſel⸗Gan, welchem 14 Turnvereine angebören, 
unter ihnen auch der bieſige, bat geſtern in Bromberg einen Gauturn⸗ 
tag abgehalten. Vertreten waren 11 Vereine. Den Vorſitz leitete Herr 
Profeſſor Bölbke⸗Thorn. Der nächſte Gauturntag wird im Mai n. J. 
in Tyorn ſtattfieden. Zu der geſtrigen Uebung, welche in der Brom⸗ 
berger ſtädtiſchen Turnballe abgebalten wurde, hatte der Thorner Turn ⸗ 
verein eine Muſterriege geſtellt, die allgemeine Anerkennung fand. 
Später fand eine Turnkneipe ſtatt, die geſammten Arrangements batte 
der Bromberger Männer⸗Turnverein in vorzüglicher Weiſe getroffen. 
In den Vorſtand des Gaues wurden die Herren Profeſſor Böthke⸗Thorn, 
Hellmann Bromberg, Krant, Löwenſon und Sittenfeld-Thorn wieder⸗ 
gewählt. 

() Au dem Wettfahren welches der Bromberger Radſahrerverein 
geſtern Nachmittag auf feiner Rennbahn veranſtaltet batte, daben auch 
Tyorner Radfahrer theilgenommen. Als Sieger gingen bei allen Ren- 
nen Berliner, Stettiner. Danziger und Bromberger Radfabrer hervor. 

0 Auf der gastgewerblichen Ausſtellung in Bromberg iſt Herr 
G. Hirſchfeld bierſelbſt für feinen Krafttrunk durch eine Prämie ausge⸗ 
zeichnet worden. Aehnliche Getränke waren von einigen 20 Fabriken 
auf der Ausſtellung vorhanden. 

— Lotterie. Die erſte Ziebung der nächſten 187. preußiſchen R.afien- 
Lotterie wird am 5. Juli ihren Anfang nehmen. 


—0 Zu den Stadttheilen, die ſich binſichtlich der Pflaſterung 
keiner beſonderen Berückſichtigung zu erfreuen haben, gehört zunächſt der 
Fußgängerweg an der Oſtſeite des Altſtädtiſchen Marktes, welcher Weg 
mindeſtens ebenſo belebt iſt, wie die beiden Fußgängerwege in der 
Breitenſtraße. Während in letzterer Doppel⸗Trottoirs gelegt und der 
Raum zwiſchen dieſen und den Gebäuden mit prismatiſchen Steinen ge⸗ 
pflaſtert iſt, befindet ſich auf der Oſtſeite des Marktes, des Hauptſtadt⸗ 
theils, nur einfaches Trottoir, der Zwiſchenraum zwiſchen dieſes und den 
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0 Zum gerichtlichen Verkauf des Maezkiewiczſchen Grundſtücks 
in Mocker bat beute Termin angeſtanden, Das Meiſtgebot gab Frau 
Wittwe Julie Ramet aus Lautenburg mit 7500 Mk. ab, da jedoch die 
Mitbietenden keine binreichende Caution geſtellt hatten, wurde der Zu⸗ 
ſchlag an Frau R. für das Gebot von 1600 Mk., ertheilt. 

— Holzeingang auf der Weichſel. Fr. Bengſch durch Bumke 
4 Traften 1313 Stück Kiefern⸗Rundbolz, 364 St Tannen⸗Rundholz, — 
El Don durch Witzorki 3 Traften 1057 St. Kiefern⸗Rundbolz, 138 St. 
Kiefer Maurerlatten, 39 kieferne einf. und 27 kief. Doppel⸗Schwellen, — 
Pohl⸗Friedmann durch Witzorki 2 Traften 2354 kief. Maurerlatten, 38 
tief. einf. uud 53 kief. Doppelſchwellen, 1805 eichene einf. und Doppel⸗ 
ſchwellen und 146 eichene Weiche, — C Müller durch Dielzel 4 Traſten 
3275 St Kiefern-⸗Rundbolz, — M. Pelz durch Dielzel 1 Traft 347 St. 
Kieſern⸗Run holz, — Fr. Sack durch Sachs 5 Traften 2416 St. Kiefern 
Rundholz. 

— Gefunden wurde ein Portemannaie mit Jahalt, 
Halstuch auf dem Neuſt. Markt. 

— Polizeibericht. Verbaftet murden 5 Perſonen. 


Eigene Draht⸗Nachrichten 
der „Thorner Zeitung.“ 

Berlin, 30. Mai. Die Trauerfeier für Forckenbeck iſt in 
würdigſter Weiſe verlaufen. Der Kaiſer ſandte an den Sohn Forcken⸗ 
becks ein Beileidstelegramm, die Kaiſerin ließ ſich durch Freiherrn 
von Mirbach vertreten, desgleichen die Kaiſerin Friedrich. Die Mi⸗ 
niſter Graf Caprivi, von Bötticher, Boſſe, Herrfurth, Miquel und 
von Malzahn waren anweſend. Die parlamentariſchen Körperſchaften 
waren durch ihre Präſidenten, ſämmtliche Vereine durch Deputationen 
vertreten. Der ſechsſpännige Leichenwagen war mit zahlreichen Blumen⸗ 
ſpenden, zum Theil von den höchſten Perſonen herrührend bedeckt, die 
Betheiligung am Leichenzuge war eine ganz coloſſale. 

Bochum, 30. Mai. Der Redakteur Fusangel wurde heute 
verhaftet und in das Gefängniß zu Eſſen abgeführt, obwohl das Er⸗ 
tenntniß des Reichsgerichts noch nicht rechtskräftig iſt. 

Paris, 30. Mai. Der „New⸗Pork⸗ Herald“ veröffentlicht 
einen Bericht über das Friedrichsruher Interview des Specialkorreſpon⸗ 
denten mit dem Fürſten Bismarck. Danach ſei der Schreiber der 
Brochüre „Berlin⸗Wien⸗ Rom“ ein durchaus abhängiger Streber, 
welcher nur bezwecke, Deutſchland gegen Rußland aufzuhetzen. Oeſter⸗ 
reich ſei in Wirklichkeit uur verpflichtet, Deutſchland gegen Rußland, 
nicht aber gegen Frankreich beizuſtehen, während ihm Deutſchland 
ſeinerſeits gegen jeden Feind helfen müſſe. Die einzige Macht, welche 
Deutſchlands Unabhängigkeit bedrohe, ſei Frankreich. 


0 Tele graphiſche Depeſchen 
des „Hirſch⸗ Bureau.“ 

Breslau, 28. Mai. Nach einem Berliner Telegramm der 
„Schleſiſchen Volkszeitung“ wird als Nachfolger Forckenbecks Ober⸗ 
bürgermeiſter Bender⸗Breslau (früher in Thorn) genannt. 

Paris, 29. Mai. Der heutige „New⸗York⸗ Herald“ veröffent⸗ 
licht einen ſpaltenlangen Bericht ſeines Spezial⸗Correſpondenten über 
das Interview beim Fürſten Bismarck, worin zunächſt die Meinung 
des Fürſten über die Brochüre: „Berlin⸗Wien⸗Rom“ dargelegt wird, 
daran aber ein ſehr intereſſantes Urtheil Bismarcks über die gegen⸗ 
wärtige auswärtige Politik Deutſchlands angeführt wied. Darnach 
ſoll der Fürſt Bismarck den Reichskanzler Caprivi angeblich antiruſſi⸗ 
ſcher Tendenzen bezichtigt haben. Der Bericht erregt allgemein großes 
Aufſehen. 

New⸗ Pork, 29. Mai. Die Nachrichten über den durch den 
Cyelon in Wellington angerichteten Schaden lauten ſtündlich ſchreck⸗ 
licher. Ein Häuſerblock mit 6 großen Verkaufsläden, 500 Gebäude, 


1 ſeidenes 


n darunter 4 Zeitungsdruckereien, ein Theater, mehrere Kirchen und 


Gebäuden ift vor vielen Jabren mit gewöhnlichen Steinen gepflaſtert, 


im Laufe der Zeit iſt dieſes Pflaſter defect und uneben geworden, wieder 
bolt find dort Paſſanten zu Fall gekommen. Daſſelbe gilt von der Oft- 
ſeite der Culmerſtraße. Hier thut wirklich Abhilfe noth. 


— Für unſere Bäcker. 
Getreide (Roggen und Weizen), um faft 50 Mk. pro Tonne gefallen. 
Das Gebäck bleibt aber „anhaltend lieblich und klein.“ Werden denn 
unſere Bäcker den weichenden Getreidepreiſen nicht Rechnung tragen? 
Unſere Kleinen möchten gerne eine größere Semmel, ein größeres Stück 
Brod von der Mutter erhalten. 

— Zahlreiche Zuſchriften von Bewohnern der Culmer- wie der 
Bromberger⸗Vorſtadt beklagen ſich bitter darüber, daß ſie die draußen 
doppelt nothwendige Thätigkeit der Sprengwagen ganz und gar entbeh⸗ 
ren müſſen und weiſen alle übereinſtimmend auf den hoben Steuerſatz 
bin, den fie zablen müßten. — Wir find überzeugt, daß es nur dieſes 
Hinweiſes bedarf, um an maßgebender Stelle Remedur zu veranlaſſen. 

— Mit lautem Jubel ſtürmten heute um 8 Uhr die Kinder aus 
der Elementar-Mädchenſchule und verkündeten weit und breit: Heute 
baben wir feine Schule, heut wird ein Maigang gemacht! Kurz wurde 
dieſer ganze Satz in dem hundertmal gejauchzten Worte „Mailuft“ aus: 
gedrückt. 

— Wie furchtbare, tropenartige Hitze der letzten Tage bat in 
zahlreichen Fällen Hitzſchlag und andere Erkrankungen veranlaßt. Man 
laſſe deshalb für die Folge nirgends die erforderlichen Vorſichtsmaß⸗ 
regeln außer Acht, und vergeſſe auch beim Löſchen des Durſtes nicht, 
daß es mehr auf die Qualität, als auf die Quantität der Getränke ans 
kommt. Zu ſtarter Genuß von geiſtigen Getränken führt in dieſer Zeit 
doppelt leicht Beſchwerden herbei. 

— In höchſt dankenswerther Weile iſt man jetzt beſchättigt, 
den Reſt des „Rotben Weges“ nach der Brombergerſtraße durch Schutt⸗ 
anfabren zu verbeſſern. Leider wird aber nicht grober Kies aufgeſchüttet, 
ſondern ganz kleinkörniges Zeug. welches denn auch am Sonntag, nach⸗ 
dem ein Dutzend Wagen darüber hin gefabren waren, bereits zu Mebl 
jerpulvert war. So wird aus der Verbeſſerung eine Verbbſerung, 
denn der Staub iſt geradezu unerträglich. Es wird nötbig ſein eine 
ſtarke Lage Grand darüber zu walzen, und wenn denn ſchon die Walze 
nach der Bromberger Vorſtadt geſchafft iſt, dann könnten gleich auch die 
Fußgänger ⸗Wege etwas feftgerammt werden Nachdem dieſer Stadtbeil 
ſich nun einmal zur vornehmfien Villegiatur Thorns berausgewachſen 
bat, muß auch alles geſcheben, um ibn auf der Höbe zu erbalten. 

— Zweites Geleiſe. Am Sonntag Mittag fuhren die erſten 
Plerdebahnwagen auf dem fertiggeſtellten Geleiſe durch. Wir balten es 
geradezu für unfere publieiſtiſche Pflicht dem Betriebs Inſpeetor Herrn 
Wertbmann unſere vollſte Anertennung für feine unermüdliche Thätigkeit 
auszusprechen Zwei Nächte hintereinander und zwei glühend beiße Tage 
war der pflichtgetreue Beamte ununterbrochen auf der Strecke anweſend, 
alles leitend, alles anordnend und erforderlichen Falls tüchtig ſelbſt mit 
anfaſſend. So iſt wieder ein wichtiger Schritt vorwärts gethan um das 
unentbehrliche Beförderungsmittel auf der Höhe ſeiner Aufgabe zu 
halten. 


Schulen, eine große Gießerei und Gasanſtalten ſind zerſtört. Das 
ausſtrömende Gas explodirte, wodurch die Trümmer in Brand ge⸗ 


riethen und wobei auch die elektriſche Beleuchtungsſtation niederbrannte. 


Seit Auguſt v. 3 find die Preiſe für 
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Die Halle, in welcher die Heilsarmee gerade ihre Verſammlung ab» 
hielt, ſtürzte ein und viele Perſouen wurden erſchlagen. 


Waperkände der Weichſel und Brabe. 


Morgens 8 Uhr. 


Weichſel! 
Thorn, den 30. Mami. . 0,94 über Null. 
Warſchau, den 25. Mai. 1,40 über „ 
Culm, den 18. Mi „121 aber „ 
Brahemünde, den 28. Mai. 330: 4 
Brahe. 
Bromberg, 28. Mai... . - 8,82... 


Für die Schriſtſeitung verantwortlich: Dr. Heskel, Thorn. 
Handels Nachrichten. 


Thorn 28. Mai. 


Wetter heiß 
5 (Alles pro 1000 Kilo per Bahn 

Weizen feine Waare beachtet 117/L18pfd bunt 200%02 M. 120/128 pfd. 
hell 204,216 M. 125,27pfd. bell 208/210 M. feine Waare 
über Notiz 

Roggen flau 112/13pfö 191/92 M. 114/116pfd. 193/19 1 M. 

Gerſte obne Handel 

Hafer 149/53 M. 


Telegraphiſche Schlußeourſe. 
Berlin, den 30. Mat. 


Tendenz der Fondsbörſe! feſt. 30. 5. 92. Rs 5 92. 


Rufſiſche Banknoten p. Oassa | 215,10 | 216,40 
Wechſel aut Warſchau kurz 214,90 | 216,50 

Deut ſche 3", proc Reichsanleibe 100,40 100,50 
Preußiſche 4 proe Conſolnss 106,70 | 106,80 
Polniſche Pfandbriefe 5 proe 67,70 68.30 
Polniſche Liguidationspfanpbriefe 65 65,40 
Weſtpreußiſche 3½ proc Piandbrieie 95,60 | 95,90 
Digconto Commandit Antbeile .»  . 194,70 | 195,90 
Oeſterr. Creditactien. 5 171,10 | 170,75 
Oeſterreiwiſche Banknoten 171,10 | 171.— 
Weizen: ai e . 189,50 | 185,75 
June? 187,50 | 185,75 

loco in New⸗Vork Feiert 97,¼ 

Roggen: loco a 192,— | 192,— 
Mai 195,50 192,50 

Mai⸗Juni 195.— 192,50 

Juni⸗Juli 193,— | 190,50 

Rüböl: Mai⸗Juni 53,10 53.— 
ept.⸗Oetb. ‘ 53, 58,— 

Spiritus: 5uer loco 58 10 57,70 
70er loco. 8 38,40 38,20 

7Ver Mai⸗Juni 38,60 | 37,80 


. 39.60 


70er Auguſt⸗Sept. enz 
Lombard⸗Zinsfuß 3½ reſp. 4 PCt. 


Reichsbank⸗Discont 3 pCt. — 


Sonntag Abend entſchlief ſanft 
unſere Großtante, Fräulein 


Friederike Kramer 


im Alter von 84 Jahren. 
Um ſtille Theilnahme bitten 


Die Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung findet Mitt⸗ 

woch, den 1. Juni, Nachmittags 

4 Uhr vom Trauerhauſe, Stro⸗ 
bandſtraße 3 aus ſtatt. 


Die Ausführung von Erdarbeiten 
zur Herſtellung des zweiten Geleiſes 
auf der Eiſenbahnſtrecke Jablonowo⸗ 
Allenſtein ſoll in vier Looſen öffentlich 
verdungen werden. Es find zu fördern 
bei Loos I 30 506 Cbm., bei Loose II 
25 598 Cbm., bei Loos III 14 356 Cbm. 
und bei Loos VI 30 449 Cbm. Boden. 
Die Bedingungen und Verdingungsan⸗ 
ſchläge können bei dem unterzeichneten 
Betriebsamt eingeſehen und von dem⸗ 
ſelben gegen koſtenfreie Einſendung von 
einer poſtfrei bezogen werden. Der Ver⸗ 
dingungstermin iſt auf den 15. Juni 
d. Is., Vormittags 11 Uhr feſtgeſetzt. 
Die Zuſchlagsfriſt beträgt 14 Tage. 
Königliches Eiſenbahn = Betriebsamt 

in Thorn. 


Iwaängsperſteigerun g. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Thorn, 
Neue Jakobs Vorſtadt Band III — 
Blatt 70 — auf den Namen der Bau⸗ 
unternehmer Otto und Antonie geb. 
Bondzynska - Roesler'ſchen Eheleute 
eingetragene zu Thorn, Jakobs Vorſtadt 
belegene Grundſtück am 


5. Auguſt 1892, 


Vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — 
an Gerichtsſtelle — verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 0,50 Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 
0,25,53 Hectar zur Grundſteuer, mit 
1170 Mk. Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. 

Auszug aus der Steuerrolle, be 
glaubigte Abſchrift des Grundbuchblatts, 
etwaige Abſchätzungen und andere das 
Grundſtück betreffende Nachweiſungen, 
ſowie beſondere Kaufbed ingungen können 
in der Gerichtsſchreiberei, Abtheilung V 
eingeſehen werden. 

Thorn, den 19. Mai 1892. 


Königliches Amtsgericht. 
Standesamt Thorn. 


Vom 22. bis 28. Mai er. ſind gemeldet: 
a. als geboren: 

Frieda, T. des Maurers Friedrich 
Steinkraus. 2. Unbenannte T. des 
Garniſonpfarrers Anton Rühle. 3. 
Bertha, T. des Arb. Guſtav Fabiſch. 
4. Carl, S. des Tiſchlers Guſt. Hintzel⸗ 
mann. 5. Frieda, T. des Arb. Eduard 
Weydert. 6. Helene, unehel. T. 7. Hil⸗ 
degard, T. dee Kgl. Hauptmanns von 
und zur Mühlen. 3. Joſef, unehel. ©. 
9. Helene, T des Briefträgers Adam 
Dombrowski. 10. Maria, T. des Schuh⸗ 
machers Leon Zander. 

b. als geſtorben: 

1. Frieda 5 T., T. des Maurers 
Friedrich Steinkraus. 2. Erich, 3 J. 
10 M., S. des Gerichts vollziehers Carl 
Meyer. 3. Hugo, 6 J. 10 M. 18 T, 
S. des penſionirt. Polizeibeamten Otto 
Sculleik. 4. Büdner Friedrich Steck 
aus Groß⸗Glinno, 29 J 9 M. 15 T. 
5 Helene, 2 T., unehel. T. 6. Nacht⸗ 
wächter Joſeph Wrzeſiewski, 60 J. 
IM. 7. Joſeph, 2 M. 8 T., S. des 
Schuhmachers Andreas Piorkomski. 
8. Hospitalitin Mathilde Schulz, 70 J. 
4 M. 12 T. 9 Altſitzer Wilh. Wen⸗ 
dehack, 72 J. 7 M. 10. Landwirth 
ag Rudolph Hein, 49 J. 1 M. 


e. zum ehelichen Aufgebot; 

1. Schmied Johann Lamparski mit 
unv. Anna Groblewski. 2. Kutſcher 
Ignatz Kowalski ⸗Bruchnowo mit unD, 
Marianna Wisniewski⸗Culmſee. 3. Arb. 
Hermann Lüdtke Pollnow mit Bertha 
Schmidt⸗Schwarzin. 4. Arb. Wilhelm 
Duſchte mit Ww. Wilhelmine Sal⸗ 
wowski geb. Krug. 5. Seconde⸗Lieute⸗ 
nant Johannes Winter mit unv. Mar⸗ 
garethe von Winter in Gelenz 

d ehelich ſind verbunden: 

1. Tiſchlergeſelle Johannes Nawrocki 
u. unv. Salomea Ogorkiewicz. 2. Stein- 
hauer Auguſt Löbert und unv. Anna 
Marohn. 


die Verlobung 
meiner Tochter mit Herrn 
A. Laumer erkläre ich hier⸗ 

mit für aufgehoben. 
G. Lebek. 


Verlag von Velhagen Klasing in Bielefeld und Leipzig. 


Soeben erschien: 


in dritter, völlig neubearbeiteter, stark 
vermehrter Auflage 


Andrees Handatlas 


in hundertvierzig Kartenseiten 


nebst alphabetischem Namenregister. 


Erscheint in 48 Lieferungen zu 50 Pf. 
Alle 8—14 Tage eine Lieferung. 
60% 
1. Lief. die an Schönheit der Stiche 11 
I und Reichhaltigkeit des = 
eben erschienen. Inhalts die früheren Auf- Jede Lisferung. 
lagen noch bei weitem übertrifft, 

Der Umfang wird 140 bedruckte Kartenseiten mit leeren Rückseiten 
(gegen 96 Seiten der ersten und 120 Seiten der zweiten Auflage) betragen 
und fast zur Hälfte aus völlig neugestochenen Doppelblättern besteheu, 
die einesteils die deutschen Lünder und Provinzen in besonders 
grofsen Mafsstäben bringen, andernteils die wichtigsten europäischen 
undaufsereuropäischen Länder, vorzüglich Österreich- Ungarn, Frank- 


reich, England, Italien und die deutschen Kolonien in umfassender 
Weise berücksichtigen. Trotz dieser Erweiterung und Vervollkommnung 


ist der Preis der neuen Auflage nicht erhöht worden, 
so dafs dem Andreeschen Handatlas neben seinen übrigen Vorzügen 
auch der Charakter unerreichter Wohlfeilheit gesichert bleibt, 

Einen grossen Handatlas zu besitzen 


ist für jeden, der die Ersignisse des Tages nur halbwegs verfolgt und mit 
seiner Zeit fortschreiten will, ein unabweisbares Bedürfois. War früher 
dieser Besitz wegen der Hohe des Preises ein Privilegium reicher Leute, 
80 wurde er durch das Erscheinen des Andreeschen Handatlas zum Ge- 
meingut der gebildeten Stände, und die wohlfeile Lieferungsforn der 
vorliegenden neuen Auflage, die den Abonnenten alle 8—14 Tage nur 
eine Ausgabe von 50 Pf. verursacht, soll diesen Handatlas zu einem 


wahrhaft volkstümlichen Unternehmen 


machen und auch solchen Kreisen die Anschaffung ermöglichen, welche 
irgendwie fühlbare Opfer für solche Bedürfuisse nicht bringen können. 


Zu beziehen durch die Buchhandlung von 
Walter Lambeck. 


Nach jahrelangen Vorbereitungen 
tritt die Verlagshandlung mit dieser 
neuen Auflage an die Offentlichkeit, 


teich an jedem Montag, Mittwoch und 
Freitag von 12 Uhr Mittags bis zum 
Abend zur unentgeltlichen Benutzung 
für unbemittelte Frauen und Mädchen, 
beſonders auch für Dienſtmädchen, zur 
Verfügung. Badekarten werden durch 


die Herren Armendeputirten und unſer 
Bureau II — Rathhausdurchgang ges 
genüber der Volt — ſofort ausgehän⸗ 
Fr Badewäſche haben die Ba⸗ 


digt. 
denden ſelbſt zu ſorgen. 
Thorn, den 30. Mai 1892. 


Der Magiſtrat. 


— — —ĩ EEEEETETEETEEEEEERd 
Genehmigt dureh Allerhöchste 


Ordre Sr. Majestät des Kaisers. 
B. Weseler 


Geld-Lotterie, 


Ziehung am 22. Juni 1892. 
Nur Geldgewinne, 


baar ohne jeden Abzug. 
Cewinne: 

I zu Mark 90000 — 90000 Mark. 
„ „ 40 000 — 40000 „ 
„ 10 000 = 10000 „ 
ut 7300 = 2300 „ 
2 * 2) 5000 7 10 000 55 
. 3000 = 12000 „ 
8 3 2000 = 16000 „ 
8,0 1000 = 10 000 „ 
8 500 10 000 „ 
40 5. 300 = 12000 
W 100 = 30000 „ 
880; „„ 50 — 25000 „ 
1000 „ 40 = 40000 „ 

1000:.:,:2.%,, 30 — 30000 „ 

2888 Gewinne 342 300 Mark. 


Loose à 3,10 Mk., Porto, u. Liste 
30 Pfg. (für Einschreiben 20 Pfg. 
extra) empfiehlt und versendet 

die Expedition 


der „Thorner Zeitung“. 


D a m e welche ihre Nie⸗ 


derkunft erwar⸗ 

9 ten, finden Rath 
und freundliche Aufnahme bei Frau 
Ludewski fönigsberg i. / Pr. Ober: 


rede a, 


En 
Kreller's beliebte neee 50 Pf 
Mundwasser -Essenz zu 50 Pf., Mk. J und 
Mk. 1,50 mit Berichten u. Empfehlungen aus 
mediz. Fachkreisen, empfiehlt J Mentz, 
Kgl. Apotheke, Thorn. 


Die Beleidigung, die ich 


für ein Pferd 


Herrn Brosche zugefügt habe, nehme n ; 5 
N Ein Kellerlocal, bisher Bierver 


ich hiermit zurück. 


— —— 
G möblirte Zimmer mit 
Cabinet zu haben. 


wenn jeder Topf den Namenszug 


zu grosser Ersparni-s im Haushalte. 
mittel für Schwache und Kranke, 


— — 


Mit 4 Linien und 3 Auszügen. 


in blauer Farbe trägt, 


Liebig’s Fleisch-Extraet dient zur sofortigen Herstellung 
einer vortrefflichen Kraftsuppe, sowie zur Verbes 
aller Suppen, Saucen, Gemüse u. Fleischspeisen, 


angewandt, neben ausserordentlicher Bequemlichkeit, 
Vorzügliches Stärkungs- 


Fernrohr per Stück nur 3,20 Mark. 


Vergrößert 12 mal unter Garantie, 


Jedes Stück, welches nicht gefällt, nehmen wir ſofort retour. 


Preisbuch jänmtliger optiſchen Waaren verjenden franco: 


Kirberg & Co. Gräfrath - Central bei Solingen. 
Fernrohre müſſen gengu bis an die vorge⸗ 
Kirberg & Co. 


Zur Beachtung: 
zeichne ten Striche ausge 


—— 1 


zogen werden. 


Jede Nummer 12—16 Seiten, 


mit Prämien etc. 


Pro Quartal I Mk, 


und 2 Wohnungen find in meinem 


G. Soppart. 


lag, von gleich zu vermiethen. 
Winkler’s Hotel. 


enitr. Zim. u. kl. Hinterſtube, getr. 


Probenummern gratis! 


FISIMATENTEN 


Das neueste humoristische Wochenblatt. 


enthält zahlreiche 
Anecdoten, humoristische Erzählungen, Vexirbilder, 


Pro Monat 35 Pf. 


Man abonnirt bei allen Postanstalten und bei der Expedition 


Berlin W. Köthenerstr. 44. 
2 7 2 Wohnnug von 3 Zimmern und 
5 3 Läden 2 1 Zubehör z. verm. Se glerſtr. 18. 


möbl. Zimmer, Cabinet und 
Neubau Breiteſtraße 46 zu verm. Burſchengelaß von fafort 1 


Breiteſtraße 8, III. 


Breiteſtr. 23 


iſt die erſte Etage per 1. October cr. 


Brückenſtr. 16. Zu erfr. 1 Tr. r. Imöbl. o. unm., 3. v. Coppernicusſt. 7 IIII. zu vermieth A. Petersilge.| Donnerſtag Seelenfeier 10%, Uhr. 


Drud und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ern ſi Lam bed in Thorn. 


serung und Würze 
und bietet richtig 
das Mittel 


' illuserirte 
Sche rzräthsel 


Ich verreife auf 14 Tage. 
Meine Vertretung haben die 
Herren DDr. Meyer, Szuman, 
und Wentscher gütigſt über⸗ 
nommen. 

Ir. Wolpe. 


UN 
Ill) 


Eröffnung des 
Kneiphofes 


mit neuer Lichtanlage, 
angenehmster und kühler 
Aufenthalt. 


„Pschorr- Bräu“ Gua. 
Grosse Speisekarte 


zu kleinen Preisen 


©. Meyling. 


Schüben: Garten. 


Dienſtag, den 31 Mai 1892, 


Großes 
* 8 
Militär⸗Concert 
von d. Capelle d. Inft.⸗Regts. v. Borcke 
Anf * 4 a 21. j 
ufan 2. 6 90 
Bon 9 Uhr ab 10 912 8 ». 


Fleischhauer, 
Corpsführer. i 
e en 5 
ttwoch, den 1. Juni 1892, 
8 Uhr Aben 8 * 
Ballotage 
im Bereirslocal. 2. Anmeldungen. 
Der Vorstand. 
Freitag, den 3 7 1 
Nu 


Kirchen-Konzert 


1. d. alst. evangel. Kirche 
Billets à 50 u. 75 Pig. vorher 
zu haben bei Herrn Kaufmann B. 


Richter. P. Grodzki, 


Jechl⸗Uerein 
für Stadt und Kreis Thorn. 


Am 2 Püngstfelertag 


— Tivoli. 


Bekanntmachung. 
Sitzung 


der Handelskammer für Kreis Thorn, 
morgen Dienftag, d. 31. d. M., 
Nachmittags 4 Uhr 
im Handelskammer⸗ Bureau. 
Thorn, den 30. Mai 1892. 
Der Vorsitzende. 


Weißbier Brauerei 
R. Bach, 


Stolp iP. 
empfiehlt ihr nach 


Berliner Art 


gebrantes 
Champagner- 


Weißbier. 


Ein gut möbl. Parterre⸗Zim. 
ſofort zu verm. Fiſcherſtr. 55. 
Gm Haufe der Frau. Majewska am 


3 al 
u mDbf. Jimmer zu vermieth., 
auch mit Beköſtigung. 
Bäckerſtraße 6, parterre. 
Synagogale Vachrichten. 


Dienſtag Abendandacht 8 Uhr. 
Mittwoch Gottesdienſt 10 Uhr. 


